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Schmetterlinge sind in den Anhängen II und 
IV der FFH-Richtlinie europaweit mit 51 Arten 
repräsentiert, davon sind 39 Arten im Anhang 
II gelistet, viele davon auch zusätzlich in An-
hang IV. In Bayern sind aktuell zehn Arten des 
Anhangs II nachgewiesen, eine weitere Art, der 
Regensburger Gelbling (Colias myrmidone), ist 
in Deutschland ausgestorben. Unter den zehn 
aktuell vorkommenden Arten sind zwei Nacht-
falter- und acht Tagfalterarten.

situation der ffH-scHmetterlinge in 
bayern im VergleicH zu deutscHland 
und europa

Der Erhaltungszustand der FFH-Arten wird auf 
der Ebene der biogeografischen Regionen be-
urteilt. Bayern liegt zum größten Teil innerhalb 
der kontinentalen biogeografischen Region und 
beinhaltet zudem den gesamten deutschen  
Anteil an der alpinen biogeografischen Re-
gion. Tabelle 1 fasst zusammen, wie es um 
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Bayerische Schmetterlinge profitieren 
unterschiedlich stark von Natura 2000

In Deutschland und Bayern kommen aktuell 16 Schmetterlingsarten der Anhänge II und IV 
der Fauna-Flora-Habitat (FFH)-Richtlinie vor, zwei weitere Arten sind erloschen oder aus-
gesetzt. Welche Anstrengungen zu ihrem Schutz nötig sind, wird hier an sechs Beispielen 
erläutert. Dabei wird deutlich, dass detaillierte Kenntnisse zur Ökologie, insbesondere 
der Raupen, entscheidend sind, um zielführende Schutz- und Pflegemaßnahmen auszu-
arbeiten. Nach deren Umsetzung stellen sich Erfolge oft erst nach mehreren Jahren ein. 
Zusätzlich ist ein vertieftes und langfristiges Monitoring unverzichtbar. Wenn es breit 
genug angelegt ist, können damit unerwartete Veränderungen und Jahresschwankungen 
zumindest ansatzweise erklärt werden. Entscheidend ist auch die Kontinuität der Fach-
bearbeiter und Betreuer, da sich nur so vertiefte Ortskenntnisse und Kontakte zu 
wichtigen Personen entwickeln können.

abbildung 1
Eine ausgewachsene 
Raupe des Hecken-
wollafters. Ab dem 
3. Raupenstadium ver-
lassen die Raupen das 
gemeinsame Gespinst, 
vereinzeln sich und be-
fressen dann zahlreiche 
andere Pflanzenarten. 
Diese hier ist auf der 
Schlehe geblieben (Foto: 
Büro Geyer und Dolek).
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vogel, Apollofalter, Schwarzer Apollo, Haar-
strangwurzeleule und Heckenwollafter, das 
Moor-Wiesenvögelchen sogar exklusiv in Bay-
ern. Insgesamt hat Bayern somit für acht Arten 
eine deutschlandweite Haupt- beziehungsweise 
Alleinverantwortung.

Für die alpine biogeografische Region wird der 
Erhaltungszustand bei sechs von neun Arten 
in Bayern als günstig beurteilt, jedoch nur bei 
zwei von ihnen – Spanische Flagge und Ab-
biss-Scheckenfalter – auch auf europäischer 
Ebene. Auch hieraus ergibt sich eine große Ver-
antwortung Bayerns, die Schmetterlinge in der 
alpinen Region zu schützen und zu erhalten.

unsere FFH-Schmetterlinge steht: Positive Be-
urteilungen haben in der kontinentalen Region 
in Europa, Deutschland und Bayern lediglich 
die Spanische Fahne und der Große Feuerfalter; 
ebenfalls positiv bewertet wird, allerdings nur 
in Bayern, der Nachtkerzenschwärmer. In der 
kontinentalen Region wird jedoch für etliche 
Arten die Situation in Bayern besser beurteilt als 
in Deutschland, nur bei der Haarstrangwurzel-
eule verhält es sich umgekehrt. Damit kommt 
dem Freistaat eine Schlüsselrolle im Schmetter-
lingsschutz auch für Deutschland zu. Einzel-
ne Arten kommen außer in Bayern nur noch in 
einzelnen anderen Bundesländern vor, nament-
lich Wald-Wiesenvögelchen, Gelbringfalter, Mai-

FFH deuTScHeR nAme wiSSenScHAFTLicHeR nAme BAyeRn 
(KonTi-

nenTAL)

deuTScH-
LAnd 

(KonTi-
nenTAL)

euRopA 
(KonTi-

nenTAL)

BAyeRn  
(ALpin)

deuTScH-
LAnd 

(ALpin)

euRopA 
(ALpin)

IV Wald-Wiesenvögelchen Coenonympha hero U1 U2 U2 -- -- U1

II, IV Moor-Wiesenvögelchen Coenonympha oedippus U2 U2 U2 -- -- U2

II, IV Regensburger Gelbling Colias myrmidone -- -- U2 -- -- U2

II, IV Heckenwollafter Eriogaster catax U2 U2 U1 -- -- FV

II
Abbiss-/Skabiosen-
Scheckenfalter 

Euphydryas aurinia U1 U2 U1 FV FV FV

II, IV
Eschen-Scheckenfalter, Kleiner 
Maivogel 

Euphydryas maturna U2 U2 U1 -- -- U1

II Spanische Flagge Euplagia quadripunctaria FV FV FV FV FV FV

II, IV Haarstrangwurzeleule Gortyna borelii ssp. lunata U2 U1 U1 -- -- --

IV Gelbringfalter Lopinga achine U1 U2 U1 FV FV U1

II, IV Großer Feuerfalter Lycaena dispar FV FV FV -- -- FV

II, IV Blauschillernder Feuerfalter Lycaena helle U1 U2 U1 U1 U2 U2

IV Quendel-Ameisenbläuling Maculinea arion U1 U2 U2 FV FV U1

II, IV
Dunkler Wiesenknopf-
Ameisenbläuling 

Maculinea nausithous U1 U1 U1 U1 U1 U1

II, IV
Heller Wiesenknopf-
Ameisenbläuling 

Maculinea teleius U1 U1 U2 U1 U1 U1

IV Apollofalter Parnassius apollo U1 U2 U1 FV FV U1

IV Schwarzer Apollofalter Parnassius mnemosyne U1 U2 U1 FV FV U1

IV Nachtkerzenschwärmer Proserpinus proserpina FV XX U1 -- -- FV

IV Östlicher Osterluzeifalter Zerynthia polyxena -- -- FV -- -- FV

tabelle 1
Übersicht des Erhaltungszustandes für Bayern, Deutschland und Europa in der kontinentalen und alpinen biogeografischen Region für alle in Deutschland vor-
kommenden Schmetterlingsarten. Berichtszeitraum 2007–2012, Datenquellen: Bayern: LfU, zur Verfügung gestellte Tabellen; Deutschland: European Commission 
(2014); Europe: Eionet (2017). FV = günstig; U1 = ungünstig/unzureichend; U2 = ungünstig/schlecht; XX = unbekannt.
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Individuenzahlen erheblich angestiegen sind. 
Limitierend wirkt immer noch die geringe 
Größe des Lebensraums von etwas über einem 
Hektar. Um das Aussterberisiko in Deutschland 
zu verringern, wurde in den letzten Jahren auch 
versucht, eine neue Population zu begründen. 
Dazu waren zahlreiche Raupen und Puppen 
sowie einzelne Falter ausgesetzt worden, die 
aus Eiern von gefangenen Weibchen des be-
stehenden Vorkommens gezüchtet worden 
waren. Nach mehreren erfolglosen Versuchen 
konnte schließlich eine kleine Population 
etabliert werden, die sich über zwei Falter-
generationen selbstständig erhalten hat und 
auf ein dauerhaftes zweites Vorkommen hoffen 
lässt (bräu et al., in Druck). Wesentlich für den 

erfolgreicHer scHutz für 
ansprucHsVolle spezialisten

Um abzuschätzen, wie gut unsere FFH-
Schmetterlinge durch das Natura 2000-Ge-
bietsnetz geschützt sind, wurden die Nachweis-
punkte der Artenschutzkartierung (ASK) ab dem 
Jahr 2000 ausgewertet. Die ASK-Daten enthalten 
für einzelne Vorkommen manchmal nur einen, 
häufig aber auch mehrere Nachweis-Punkte, 
ohne dass deren Zusammenhang ersichtlich ist; 
eine Auswertung auf Populationsebene ist daher 
nicht möglich. Nachfolgend wird die Situation 
einiger ausgewählter Arten vorgestellt.

Einmalig in Deutschland: das Moor- 
Wiesenvögelchen

Das Moor-Wiesenvögelchen (Coenonympha 
oedippus) ist in Deutschland nur aus Bayern 
bekannt. Das einzige verbliebene sowie das in-
zwischen neu etablierte Vorkommen (siehe 
unten) liegen innerhalb von Natura 2000-Ge-
bieten (Tabelle 2). Die Art galt lange als aus-
gestorben, bis Markus Schwibinger sie 1996 
wiederentdeckte (bräu & ScHWibinger 2013). 
Seither wird der sehr kleine Bestand im Auftrag 
der Regierung von Oberbayern sorgfältig be-
obachtet und in einem Forschungsvorhaben der 
ANL bearbeitet, um die Pflege noch gezielter auf 
die Ansprüche der Art auszurichten (bräu et al. 
2016). Die Erweiterung des Lebensraums ist auf-
wendig und langwierig; inzwischen zeigen sich 
jedoch deutliche Erfolge.

Insbesondere die ANL-Forschung brachte neue 
Erkenntnisse zur Ökologie der Raupen und er-
möglichte damit große Verbesserungen bei 
der Habitatentwicklung, in deren Folge die 

FFH deuTScHeR nAme wiSSenScHAFTLicHeR nAme ASK punKTe 
veRwendeT

inneRHALB 
von nATuRA 

2000-ge-
BieTen (%)

inneRHALB deS 
200 m-umKReiSeS 

um nATuRA 
2000-geBieTe (%)

II, IV Moor-Wiesenvögelchen Coenonympha oedippus 4 100 100

II, IV Heckenwollafter Eriogaster catax 43 79 86

II, IV
Eschen-Scheckenfalter,  
Kleiner Maivogel 

Euphydryas maturna 78 65 72

II, IV
Dunkler Wiesenknopf-
Ameisenbläuling 

Maculinea nausithous 3.047 49 57

II, IV
Heller Wiesenknopf-
Ameisenbläuling 

Maculinea teleius 661 56 63

IV Apollofalter Parnassius apollo 246 63 76

tabelle 2
Übersicht der näher be-
sprochenen Arten und 
deren Anteil der ASK-
Nachweise ab dem 
Jahr 2000 innerhalb 
von Natura 2000-Ge-
bieten beziehungsweise 
eines Umkreises von 200 
Metern um die Schutz-
gebiete.

abbildung 2
Moor-Wiesenvögelchen 
– hier bei der Paarung – 
kann man innerhalb 
Deutschlands nur in 
Bayern beobachten 
(Foto: Markus Bräu).
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und bei Leipzig in Sachsen sowie in Sachsen-
Anhalt vertreten; vom Heckenwollafter (Eriogaster 
catax) existieren außerhalb Bayerns nur noch Vor-
kommen in Rheinland-Pfalz sowie in Thüringen, 
grenzüberschreitend zu Bayern. Die bayerischen 
Vorkommen sind überwiegend an traditionell 
bewirtschaftete Mittel- oder Niederwälder ge-
bunden: Durch regelmäßige Stockhiebe werden 
lichte Waldbestände ähnlich jenen Habitaten ge-
schaffen, die ursprünglich durch ungehinderte 
natürliche Prozesse wie Hochwasser, Phyto-
phagenfraß oder extreme Wetterphänomene 
entstanden sein können. Die Mittel- und Nieder-
wälder mit ASK-Nachweisen dieser Schmetter-
lingsarten liegen überwiegend innerhalb von 
Natura 2000-Gebieten (Tabelle 2). Nur sporadisch 
gab es einzelne Funde außerhalb der Schutz-
gebietsgrenzen; ein sehr kleines Vorkommen des 
Heckenwollafters wurde erst nach Ausweisung 
entdeckt. Eine Ausnahme bilden die Vorkommen 
des Maivogels im Berchtesgadener Land; sie 
liegen zum Teil außerhalb der Natura 2000-Ge-
biete in Landschaften mit stark verzahnten 
Waldinseln, Windwürfen, Streuwiesenbrachen, 
Streuwiesen und Grünland, wo die Falter junge 
oder tief beastete und gut besonnte Eschen an 
feuchten Standorten zur Eiablage und Raupen-
entwicklung vorfinden.

Das bayerische Vertragsnaturschutzprogramm 
Wald (VNP-Wald) fördert maßgeblich den Er-
halt der Mittel- und Niederwaldwirtschaft. Wie 
wichtig diese Bewirtschaftungsform für Maivogel 
und Heckenwollafter in Bayern ist, bestätigt 
eine Untersuchung im Auftrag des Bayerischen 
Landesamtes für Umwelt (doLeK & freeSe-HAger, 
in Vorbereitung). Demnach treten die Raupen-
gespinste beider Arten immer wieder auf den 
frisch genutzten Hiebsflächen auf und folgen 
also dem Bewirtschaftungsrhythmus im Wald. 
Trotzdem befindet sich der Maivogel infolge 
einer Kombination ungünstiger Ereignisse in 
einer kritischen Lage: Zum einen führten die aus-
geprägten Trockenperioden der letzten Jahre 
teilweise zu deutlichen Raupenverlusten. Zum 
anderen mangelt es an für Eiablage und Raupen-
entwicklung geeigneten Blättern, da gerade die 
am besten geeigneten Eschenzweige besonders 
stark durch das Eschentriebsterben beeinträchtigt 
werden und häufig als erste absterben. Ob diese 
neuen Einflüsse (Trockenheit, Eschentriebsterben) 
die Vorkommen in den letzten Jahren ohne die 
verbesserte Waldbewirtschaftung bereits zum Er-
löschen gebracht hätten?

Erfolg ist eine an den Bedürfnissen der Raupen 
orientierte Habitatpflege: Jegliche Nutzung 
muss ebenso weitgehend unterbleiben, wie 
eine zu starke Verbuschung und Verschilfung 
verhindert werden muss. Die Raupen brauchen 
kleine sonnige Lücken in der ansonsten dichten 
Grasmatrix über einer starken Streudecke und 
benötigen wintergrüne Gräser beziehungsweise 
Sauergräser als Raupennahrung (ČeLiK et al. 
2014; bräu et al. 2010).

Mittelwald-Bewirtschaftung fördert 
Maivogel und Heckenwollafter

Für zwei Bewohner von Mittelwäldern besteht 
in Bayern eine besondere Verantwortung inner-
halb Deutschlands: Der Maivogel (Euphydryas 
maturna) ist außerhalb Bayerns aktuell nur noch 
mit je einem Vorkommen in Baden-Württemberg 

abbildung 3
Der Mittelwald als 
Lebensraum für den 
seltenen Heckenwoll-
after und viele weitere 
Schmetterlinge des 
lichten Waldes (Foto: 
Geyer und Dolek).

abbildung 4
Die auffälligen Raupen-
gespinste des Maivogels 
sind für Erfassungen 
besser geeignet als die 
Falter (Foto: Geyer und 
Dolek).
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jene Raupen, die aus den sehr spät am Ende der 
Flugzeit abgelegten Eiern geschlüpft sind, die 
Pflanzen bereits verlassen haben.

Für die früh fliegenden Populationen in Süd-
bayern gelten andere Bedingungen (vöLKL et al. 
2008). An weniger produktiven Standorten ist 
eine einschürige Streumahd im Herbst sinnvoll. 
Der Mahdzeitpunkt sollte jeweils frühestens vier 
Wochen nach Ende der Flugzeit liegen (vöLKL et 
al. 2008; ScHiefer & vöLKL 2005). Eine optimale 
Abstimmung des Mahdzeitpunkts erfolgt 
an einem Standort im Donauried, Landkreis 
Dillingen: Dort werden die Pflanzen jeweils auf 
den Entwicklungsstand der Raupen kontrolliert 
und dann auf den jeweiligen Teilflächen so 
früh wie möglich gegen Ende August gemäht. 
Dies erhöht den gewünschten Nährstoffaus-
trag. Dieser Aufwand kann sicherlich nicht über-
all getrieben werden; eine Verbesserung des 
Mahdregimes wäre häufig jedoch wünschens-
wert (vergleiche auch vöLKL et al. 2008).

Wiesenknopf-Ameisenbläulinge und 
Grünlandbewirtschaftung

Dunkler Wiesenknopf-Ameisenbläuling 
(Phengaris nausithous) und Heller Wiesenknopf-
Ameisenbläuling (Phengaris teleius) teilen sich 
ihre pflanzliche Nahrungsressource, die Blüten-
köpfe des Großen Wiesenknopfs (Sanguisorba 
officinalis). Die beiden Arten nutzen jedoch ver-
schiedene Entwicklungsstadien der Blütenköpfe 
und auch die Wirtsameisen ihrer Larven unter-
scheiden sich.

Beide Bläulinge gehören noch zu den häufigeren 
FFH-Anhangsarten, wobei P. teleius in Bayern 
deutlich seltener vorkommt (Tabelle 2) und auch 
auf europäischer Ebene in der kontinentalen 
biogeografischen Region schlechter bewertet 
wird (Tabelle 1). Die Vorkommen beider Arten 
sind trotz ihrer weiten Verbreitung in Bayern zur 
Hälfte durch Natura 2000-Gebiete abgedeckt 
(Tabelle 2). Soweit die weit verstreuten über 
40 % der Nachweispunkte außerhalb dieser Ge-
biete nicht ohnehin in den letzten Jahren er-
loschen sind oder nur migrierende Tiere 
repräsentieren, sind sie zwar nicht über das 
Natura 2000-Schutzgebietssystem erfasst, unter-
liegen jedoch den strengen Regelungen zum 
Artenschutz. Im Rahmen des Vertragsnatur-
schutzprogramms werden überdies zum Bei-
spiel gezielte Vereinbarungen geschlossen, 
um Zeitpunkt und Häufigkeit der Mahd anzu-
passen. Diese am Lebenszyklus der Bläulinge 
orientierte Bewirtschaftung ist zum Erhalt der 
Arten essenziell. Selbst wenn geeignete Flächen 
nur wenig gedüngt werden und sich der Große 
Wiesenknopf noch darauf halten kann, sind die 
Ameisenbläulinge oft stark gefährdet: Denn in 
der Regel erfolgt eine Mahd während der Ei- 
und Raupenentwicklung im Blütenkopf und ver-
nichtet damit die nachwachsende Generation.

In einigen bayerischen Schutzgebieten werden 
mit guter Absicht Mahdzeitpunkte festgelegt 
und eingehalten; diese liegen aber oft Ende 
Juli und sind damit für die Entwicklung der 
Wiesenknopf-Ameisenbläulinge katastrophal. 
Soweit dies mit den Landwirten vereinbart 
werden kann, sollte auf produktiveren Stand-
orten eine zweischürige Nutzung erfolgen: Ein 
früher Schnitt Ende Mai bis Mitte Juni ließe dem 
Wiesenknopf Zeit, bis zum Beginn der Falterflug-
zeit wieder Blütenknospen zu bilden; ein zweiter 
Schnitt sollte dann so spät – meist Ende August 
bis Mitte September – stattfinden, damit auch 

abbildung 5
Der Helle Wiesenknopf-
Ameisenbläuling legt 
seine Eier bevorzugt an 
junge Blütenköpfe des 
Großen Wiesenknopfs 
(Foto: Markus Bräu).
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Das Artenhilfsprogramm (AHP) des Bayerischen 
Landesamtes für Umwelt (LfU) für den Apollo-
falter wurde begonnen, als solche Abraum-
halden nicht mehr neu entstanden und alte ab-
gebaut werden sollten. Die vertieften Studien 
zur Ökologie der Raupen und Lebensraum-
nutzung im Rahmen des AHP (geyer & doLeK 
1995, 2001) erhellten die Zusammenhänge 
zwischen dem Vorkommen des Apollofalters 
und menschlicher Einflussnahme. Auf Basis eines 
Umweltpakts entwickelte sich im Laufe der Jahre 
eine gute Zusammenarbeit mit der regionalen 
Steinindustrie; inzwischen werden gezielt neue 
Halden für den Apollofalter geschüttet, von 
denen einige bereits besiedelt sind. Die Fein-
justierung dieses speziellen Haldenaufbaus wird 
stetig vorangetrieben, um den Lebensraum des 
Schmetterlings weiter zu optimieren. Dieser 
langfristige Prozess wird von Adi Geyer voran-
getrieben, der seit 2009 »Gebietsbetreuer für 
naturverträglichen Steinabbau im Südlichen 
Frankenjura« ist. Als Träger fungieren, gefördert 
durch den Bayerischen Naturschutzfonds, die 
Landkreise Weißenburg-Gunzenhausen und 
Eichstätt. 

diskussion:  
erfolge und Herausforderungen

Der Erfolg von Schutzbemühungen für die 
heimischen Schmetterlingsarten hängt davon 
ab, dass deren Habitate und insbesondere die 
speziellen Mikrostrukturen für die Raupenent-
wicklung erhalten, vergrößert und vernetzt oder 
wo nötig auch wiederhergestellt werden. Die 
meisten Arten sind auf angepasste, traditionell 
extensive Nutzungen oder Pflegemaßnahmen 
angewiesen, da nur so die Nahrungspflanzen 
unter den jeweiligen spezifischen Bedingungen 
langfristig ausreichend große Populationen 
bilden können. Hierzu müssen unter anderem 
Eigentümer und Landnutzer intensiv ein-
gebunden werden.

Bei den Schmetterlingen zeigt sich ganz be-
sonders, dass auch intensive Studien zur Öko-
logie der Raupen und zur Reproduktion not-
wendig sind, da nur dann die entscheidenden 
Schlüsselparameter für die sensible Phase der 
Reproduktion und Raupenentwicklung erkannt 
und erfolgsorientiert in das Management ein-
bezogen werden können. Besonders hilfreich ist 
es, wenn für das Management von Populationen 

Die Rettung des Apollofalters in der 
Frankenalb

Der Apollofalter (Parnassius apollo) gehört zwar 
nicht zu den Arten, für die gezielt europäische 
Schutzgebiete ausgewiesen werden müssen, 
zählt aber dennoch zu den Arten von ge-
meinschaftlichem Interesse (Tabelle 1). Trotz-
dem findet sich die Mehrheit der bayerischen 
Nachweispunkte innerhalb oder im Umkreis 
von 200 Metern von Natura 2000-Gebieten 
(Tabelle 2). Der einst in Süddeutschland weitver-
breitete Falter benötigt felsdurchsetzte Mager-
rasen oder Geröllfluren mit der Raupennahrung 
Weißer Mauerpfeffer (Sedum album). Weil ins-
besondere die Fels- und Geröllbereiche durch 
Verbuschung und Schließen der Grasschicht 
zusehends verschwunden sind, sind auch die 
Vorkommen des Apollofalters in den meisten 
Regionen erloschen. Die aktuellen Vorkommen 
in der Südlichen Frankenalb finden sich über-
wiegend in Plattenkalk-Steinbrüchen und deren 
Abraumhalden, wo sich über viele Jahrzehnte 
optimale Lebensräume entwickelten: Wenn 
das reine Gesteinsmaterial langsam verwitterte, 
bildeten sich – ähnlich wie in natürlichen Felsen 
– Ritzensysteme, in denen sich unter anderem 
der Weiße Mauerpfeffer ansiedeln konnte und 
nun wieder als Raupennahrung für den Apollo-
falter zur Verfügung steht.

abbildung 6
Der Dunkle Wiesen-
knopf-Ameisenbläuling 
ist in Bayern vergleichs-
weise weit verbreitet 
(Foto: Geyer und Dolek).
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Maivogel und Heckenwollafter, aber auch Wald-
Wiesenvögelchen und Gelbringfalter. Diese 
Arten kommen weder mit regelmäßig ge-
nutztem Grünland, noch mit forstwirtschaft-
lich normal genutztem, dichten Wald zurecht. 
Sie brauchen vielmehr Übergangslebensräume 
mit ihrer ganz speziellen räumlich-zeitlichen 
Strukturvielfalt. Die Auflistung dieser Arten in 
den FFH-Anhängen lenkt nun endlich die Auf-
merksamkeit auf solche Lebensräume, deren  
Bedeutung nach wie vor unterschätzt wird. 

Die Erfahrung zeigt auch, dass sich Arten-
hilfsmaßnahmen deutlich komplexer und 
schwieriger gestalten, wenn bereits eine hoch-
gradige Gefährdung des Vorkommens ein-
getreten ist. Man sollte also möglichst frühzeitig 
mit Erhaltungs- oder Wiederherstellungsmaß-
nahmen beginnen, bevor die Vorkommen stark 
dezimiert sind und durch geringe Populations- 
oder Lebensraumgröße und -qualität zusätzliche 
Risikofaktoren entstehen. 

Die frühen Artenhilfsprogramme des LfU und 
die ANL-Forschungsarbeiten haben die Grund-
lagen für die dargestellten Erfolge gelegt: In die 
Tiefe gehende Untersuchungen der Ökologie im 
Entwicklungshabitat, langfristig und kontinuier-
lich mit direktem Umsetzungsbezug. Auch zu-
künftig sollten dabei die Bemühungen nicht auf 

und Habitaten über viele Jahre eine kontinuier-
liche, enge Betreuung durch erfahrene Be-
arbeiter sichergestellt werden kann.

Wesentliche Erkenntnisse über die Bedürf-
nisse von Apollofalter, Maivogel und Hecken-
wollafter hat das LfU teilweise bereits ab 1990 
durch Artenhilfsprogramme gewonnen, die nun 
bedeutende Grundlagen für die Umsetzung 
von Natura 2000 darstellen. Auch beim Moor-
Wiesenvögelchen und bei den Wiesenknopf-
Ameisenbläulingen gaben Studien zur Ökologie 
der Raupen den Ausschlag für zielgerichtete 
Schutzmaßnahmen, hier jedoch im Rahmen der 
ANL-Forschung. In den Arbeiten bestätigt sich, 
dass Veränderungen im Entwicklungshabitat oft 
entscheidend für den Rückgang von Schmetter-
lingsvorkommen sind – und nicht etwa fehlende 
Nektarquellen für die Falter, wie häufig an-
genommen wird.

Eine ständige Herausforderung ist die Ab-
stimmung mit Landnutzern; doch hat sich 
in den letzten Jahren häufig eine gute Zu-
sammenarbeit entwickelt. Was die Wiesenknopf-
Ameisenbläulinge und ihre starke Abhängig-
keit von passenden Mahdterminen betrifft, gibt 
es allerdings noch erheblichen Optimierungs-
bedarf. Schon bei geringer Intensivierung der 
Grünlandnutzung stehen dadurch die landwirt-
schaftlichen Nutzungsinteressen den Lebens-
raumansprüchen der Ameisenbläulinge ent-
gegen. Das Vertragsnaturschutzprogramm 
scheint mit seinen Ausgleichsangeboten oft 
nicht attraktiv genug für die Landwirte. Auch 
die in Schutzgebieten häufig praktizierte 
Pflege – einmalige Mahd Ende Juli oder lang-
fristiges Brachfallen – wird den Bedürfnissen der 
Ameisenbläulinge nicht gerecht. Hier sollte in 
passenden Lebensräumen eine zweischürige 
Nutzung vielleicht offensiver beworben und  
umgesetzt werden.

Dies könnte auch auf andere Veränderungen 
in der Landschaft positiven Einfluss haben. So 
sind die Nährstoffeinträge überall immens und 
führen zu dichterer und höherer Vegetation, 
ähnlich wie der inzwischen frühere Wachstums-
beginn der Vegetation im Frühjahr durch den 
Klimawandel. Ein erster früher Schnitt Ende Mai 
auf zweischürigen Wiesen könnte hier hilfreich 
sein; genaue Daten dazu fehlen jedoch noch.

Vor ganz andersartige Herausforderungen 
stellt uns der Schutz von Lichtwald-Arten wie 

abbildung 7
Der Apollofalter,  
eine der bekanntesten 
heimischen Schmetter-
lingsarten, findet in fels-
durchsetzten Mager-
rasen sowie sekundär 
in Steinbrüchen des 
Plattenkalkabbaus und 
deren Gesteinshalden 
optimale Lebensräume.
(Foto: Adi Geyer)
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